
Zeitschrift: Das Rote Kreuz : offizielles Organ des Schweizerischen Centralvereins
vom Roten Kreuz, des Schweiz. Militärsanitätsvereins und des
Samariterbundes

Herausgeber: Schweizerischer Centralverein vom Roten Kreuz

Band: 49 (1941)

Heft: 17

Artikel: Die "Cold Harbor", Frachter des amerikanischen Roten Kreuzes

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-547137

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 30.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-547137
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


jolofhurn-Soleure 24. April N° 17 - 1941 24 avril 49. Jahrgang - 49* Annte

LA CROIX-R
Crece-Rossa
Organ des Schweizerischen Rofen Kreuzes

und des Schweizerischen Samariterbundes.

Organe officiel de la Croix-Rouge suisse

et de ('Alliance suisse des Samaritains.

Crusch-Cotschna
Organo della Croce-Rossa svizzera e
della Federazione svizzera dei Samaritani.

Organ da la Crusch-Cotschna svizzra e
da la Lia svizzra dals Samaritauns.

Herausgegeben vom Schweizerischen Roten Kreuz - Edit6 par la Croix-Rouge suisse - Pubblicato dalla Croce-Rossa svizzera • Edit da la Crusch-Cotschna svizzra

Rotkreuzchefarzt - Medecin en chef de la Croix-Rouge - Medico in capo della Croce-Rossa

Coletta di biancheria per i soldati
La raccolta nella biancheria per i soldati e terminata. Mi resta con

cid solo ad esprimere il mio piü fervido ringraziamento alle sezioni
della Croce-Rossa e alle sezioni di samaritani per l'esecuzione di questa
azlone che in alcune parti del paese ha dato un sorprendente risultato.

Non si trattava questa volta di un'azione per i soldati ammalati
o [eriti e tanto meno di un'azione per profughi e vittime della guerra,
ma di un compito tutto nuovo per la Croce-Rossa: Coletta in favore dei
militi sani.

Costato con soddisfazione che la colletta di biancheria ha dato il
risultato atteso, cioü, un quantitativo determinato del fabbisogno totale.
Siamo in grado di consegnare all'Armata:

Camicie 66'6H
Mutande 22'046

Giupponcini 28'816

Calze 57'322

Fazzoletti 85'362

Asciugamani 59'097

II risultato sarä aumentato ancora quando si sarä convertita in
biancheria la somma ricevuta in contanti di Fr. 220'250.— e i 273'000
buoni per tessili pure ricevuti.

Questo risultato e ancora piü soddisfacente in quanto che questa
colletta ha dovuto essere tenuta in un tempo in cui i tessili sono razio-
nati a causa della difficoltä d'importazione, e in cui ognuno, a causa
della scarsitä di indumenti deve pensare per l'avvenire.

In nome dell'Armata ringrazio infinilamente tutlo il popolo per la
sua comprensivitä in questa opera e per il suo sacrificio, cosi pure le
Sezioni della Croce-Rossa e dei samaritani per il loro fedele e sicuro
aiulo nell'esecuzione di questo difficile compito.

II medico in capo della Croce-Rossa.

Die „Cold Harbor',
Frachter des amerikanischen Roten Kreuzes

1. Februar 1941. Im alten Hafen von Baltimore liegt der Fracht-
datnpfer «Cold Harbor» vor Anker. Ueber 100 Dockarbeiter hatten
während der letzten vier Tage den grossen Rumpf des Schiffes mit

isten, Säcken, Paketen gefüllt: Gaben des amerikanischen Roten
reuzes an die notleidenden Kriegsopfer Europas. Die Planken des

erdecks tragen, aus weitester Höhe sichtbar, das rote Kreuz auf

j eis^em Grund. Auch die Flanken des Schiffes sind mit dem Zeichen
s Roten Kreuzes bemalt.

Lebensmittel für Europa
Das Amerikanische Rote Kreuz schickt Lebensmittel an das Griechische
Rote Kreuz. — La Croix-Rouge amäricaine envoie des vivres k la Croix-
Rouge grecque.

Das Schiff liegt tief im Wasser; seine Ladung ist schwer. Rufen,
Schreien, Poltern, Dröhnen, Kettenklirren! Kleine Schlepper schieben
sich an die Schiffswand, und Taue fallen schwer aufs Deck. Ein
Ruck... noch einer... dann Gleiten. Die Schlepper arbeiten hart; sie
bringen den Frachter an den Rand des Patapsodocks.



Abends, mit der Flut, nimmt die «Cold Harbor» Kurs ins offene
Meer. Auf der Kommandobrücke überprüft der Kapitän in den letzten
Strahlen des Lichtes die Seekarte. Welches ist das Ziel? Cadiz, Sevilla
und Barcelona! Mehl und Milch für die Hungernden Spaniens. Dann
Marseille! Unzählige Kisten für die Kinder des unbesetzten Frankreichs.

»

Ahnen wohl die Unbeteiligten die grosse Arbeit, die zwischen dem
ersten Gedanken einer Europahilfe und der Abfahrt der «Cold Harbor»
liegt? Kaum!

Am 7. Januar brachte die Associated Press die Mitteilung, das
britische Kriegskommissariat habe dem amerikanischen Roten Kreuz
die Bewilligung erteilt, gewisse Naturalgaben nach Spanien um' '.in
unbesetzten Frankreich zu bringen. Wochenlange Verhandlungen
waren dieser Mitteilung vorausgegangen. Der Präsident des
amerikanischen Roten Kreuzes nahm zuerst Fühlung mit Präsident Roosevelt
und Staatssekretär Hull. Roosevelt richtete ein persönliches Schreiben
an Winston Churchill. England nannte die Bedingungen:

1. ausschliesslich Hilfe an die kriegsgeschädigten Kinder;
2. erlaubte Naturalgaben: Kondensmilch, pulverisierte Milch, Mehl,

Medikamente und Kinderkleider;
8. die Verteilung darf nur von Vertretern des amerikanischen Roten

Kreuzes vorgenommen werden.
Amerika nimmt die Bedingungen an, und das amerikanische Rote

Kreuz mietet den Frachter «Cold Horbor», und während das Schiff
mit dem Zeichen des Roten Kreuzes und dem Hoheitszeichen der
Vereinigten Staaten Amerikas bemalt wird, rollt Wagenladung nach
Wagenladung auf die alte Hafenrampe von Baltimore: Gaben aus ganz
Amerika!

Das Laden eines Frachters gleicht einem schwierigen Zusammensetzspiel.

Freigelassener Raum bedeutet vergeudetes Geld. Eine Fracht
Getreide oder Kohle bietet beim Laden verhältnismässig wenig
Schwierigkeiten. Ist aber der Umfang der einzelnen Frachtstücke so
verschieden, wie dies bei der «Cold Harbor» der Fall ist, dann weiss der
Ladeaufseher abends, dass er heute harte Arbeit geleistet hat. An was
er alles denken muss! Genaue Gewichtsverteilung über den ganzen
Schiffsraum. Die starken Kisten werden unten, die schwächeren
Packungen oben gelagert. Die letzten Lücken noch ausgefüllt: die
Ladung sieht aus wie ein einziger Block.

*

Ein zweites Schiff, die «Kassandra Louloudis», sticht in See mit
einer Ladung Nahrungsmittel, Medikamente und Kleider, Gaben des

amerikanischen Roten Kreuzes an das griechische Rote Kreuz.

Die Luzerner Wäscheaktion ein Erlolg
Als im letzten Februar das Aufgebot des Schweiz. Roten Kreuzes zu

einer grossangelegten Sammlung erging, liess der Präsident unseres
Zweigvereins, Josef Ineichen, keine Frist verstreichen und schritt
unverzüglich zu den Vorbereitungen. Er versammelte die Vertreterinnen
der Frauenvereine zu gründlichen Besprechungen, und nachdem die
ersten Bedenken vor der plötzlichen Aufgabe verarbeitet waren,
nahmen sie unsere Frauen energisch an die Hand und zeigten sich in
tatkräftiger straffer Arbeit den Forderungen vollauf gewachsen.

Im Nu hatte unser Präsident ein Bureau eingerichtet, für welches
sich intelligente Kräfte grosszügig zur Verfügung stellten, die Presse
pochte in mehreren Aufrufen an die Herzen der patriotischen Gewissen
der Luzerner Frauen, und bald waren die Vorbereitungen für die
Sammlung in vollem Gange. Ein Stab von Helferinnen war am Werke,
das Unternehmen in Stadt und Landschaft in Szene zu setzen; denn
auch die Urkantone wurden dem Sammelplatz Luzern zugeteilt.

Noch mischten sich Befürchtungen in die Hoffnung, die Aktion
möge gelingen. Man hörte zu viele Stimmen: «Was sollen wir nur
geben? Wir haben nichts!» und es zeigte sich bei der gelegentlichen
Umfrage, dass selbst gutsituierte Männer nicht über einen grossen
Reichtum von warmer wollener Unterwäsche verfügten. Der Städter ist
längst gewohnt, seinen Bedarf von Fall zu Fall zu decken.

Endlich kamen die zwei Tage, an welchen man die Pfadfinder mit
ihren hochbepackten Wägelchen fröhlich durch die Stadt ziehen sah,
begleitet von den Sammlerinnen, die sich aus den sozialen
Frauenvereinigungen der Stadt rekrutierten.

Der Erfolg war überraschend. In der Hauptablage, wo Hochbetrieb
herrschte, war der Raum fast zu klein, die einlaufenden Pakete alle zu
fassen. Die Luzernerinnen hatten den Ruf des Vaterlandes verstanden
und ihm in einer unserer schönen Stadt mit ihrer historischen Tradition

würdigen Weise geantwortet. Sie schenkten sehr gute, zum Teil
neue Ware, und die Beigen von zweckmässigen, soliden Wäschestücken
wurden immer ansehnlicher. Leihgaben fanden sich nur ganz
vereinzelt ein, fast alles wurde geschenkt. Auch Geldgaben flössen reichlich.

Selbst aus ärmeren Vierteln kehrten die Sammlerinnen nicht mit
leeren Händen zurück.

Sie äusserten im allgemeinen ihre giosse Befriedigung und erzählten,

dass sie fast überall mit Verständnis und Wohlwollen empfangen
worden seien. Natürlich gab es auch mitunter Unerfreuliches zu
berichten von Leuten, die sich von der kleinen Seite gezeigt hatten; aber
dies waren die ausserordentlichen Fälle und fielen nur deshalb auf.

Heute noch, bald zwei Monate nach der Sammlung, kommen
Gaben aus der Landschaft an, und immer noch gibt das Wäschezählen
und Sortieren zu tun. Auch das Bureau ist noch in vollem Betrieb und
die tatkräftigen und uneigennützigen Helferinnen sind noch nicht
müde geworden.

Ueber 12 000 Punkte wurden abgeliefert, und heute werden sie

zusammen mit dem eingegangenen Geld zum Kauf von Wäsche
verwendet. Laut Rapport werden Geschäfte im ganzen Kanton
berücksichtigt, aber nur an Orten, aus denen auch etwas eingegangen ist.

So ergibt die Sammlung im Kanton Luzern ein über Erwarten
günstiges Resultat, bei dem die Stadt, die ungefähr ein Viertel der

erfassten Einwohner zählt, gut mit der Hälfte der Gaben beteiligt ist
Und nun geziemt es sich noch, allen, die zum Gelingen beigetragen

haben, insbesondere den Organisatoren, hier den Dank auszusprechen.
M. Simmen.

Souvenir du premier train de grands blesses

Le train passait de jour; il avait ete annonce dans les journaux,
aussi la foule des curieux etait-elle accourue. Etait-ce Sympathie reelle

ou pure curiosite? S'ils savaient quelle pudeur les blesses ont de leurs

membres mutiles, ces gens ne viendraient pas «regarder», meme de

loin. Les gendarmes eurent de la peine ä vider le quai de ces inutiles
curieux. II ne devait rester que le detachement des samarilaines, le

consul de France et quelques Francais de Lausanne venus reconforter
les leurs.

Nous, samarilaines, devions ravitailler ces malades. Le train venait

de Kreuzlingen via Berne, et c'est ä Lausanne qu'ils devaient pourla
premiere fois, apres 9 mois d'emprisonnement, entendre parier leut

langue maternelle. On nous avait telephone qu'ils desiraient vivemenl

pouvoir lire des journaux francais, aussi avions-nous devalise les

kiosques des environs de la gare.
Le train est arrive tout doucement et s'est arrete. Nous avons dis-

tribue nos journaux aux mains que se tendaient.
Puis, nous püines monter distribuer le vin, les salees, le chocolal,

les fruits, le cafe au lait, dans les wagons. II y avait longtemps g#
n'avaient plus bu de vin; ils n'en croyaient pas leur yeux. II y en
de tous les äges; de tout jeunes, de plus ägees; pas un n'etait indemne.

Quand nous etions sur le quai, nous aurions pu croire qu'il n'y avait

pas de blesses; ils ne tendaient que des mains saines, et nous ne voyions

que des visages sans blessures; ils cachaient dans le wagon ce qu'ils ne

voulaient pas montrer au public.
Chaque chose que nous leur offrions etait une surprise pour eux,

presque une chose nouvelle, tant il y avait de temps qu'ils n'en avaient

meme plus vu. Le chocolat, les cigarettes, les fruits, et surtout le cafe,

le vrai cafe, avec quel luxe du sucre.
Leurs yeux brillaient; il fallait vraiment peu pour leur procurer

cette joie. Us n'osaient pas croire que c'etait la realite; ils n'osaient pas

croire que dans quelques heures, ils seraient dans leur pays. II y avail

si longtemps qu'ils avaient abandonne tout espoir, qu'ils avaient peins

ä realiser ce qui leur arrivait. Momentanement, ils oubliaient leurs

blessures physiques, mais nous ne pouvions nous empecher de penser

ä la joie et ä la douleur qu'allaient eprouver leurs families quand elles

verraienl rentrer chez lui cet homme mutile, autrefois leur soutien,

sain, plein de vitalitö, independant, et ä l'etre dependant et handicap

qu'il serait desormais, malgre la liberie qu'on lui avait rendue.
Samaritaine M.G-

Samariterausbildung im Hochgebirge
Dr. Voftte, Montana

Die Samariter und Samariterinnen der im Gebirge beheimateten

Sektionen der Samaritervereine bedürfen einer dem allgemeinen
Ausbildungsprogramm der Samariter zusätzlichen Unterricht in den

Fragen der Transporttechnik im Hochgebirge. Sie werden oft bei Unfälle®

im Hochgebirge zugezogen und werden dort mit den Rettungssteil®
des S. A. C. arbeiten. Dabei haben wir die Beobachtung gemacht, da®

sowohl die Samariter wie auch die Mitglieder einer Rettungskolonut
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